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»ir dntm 3a|r.
il . September 1917 . In der Champagne brachen

starke französische Kräfte beiderseits der Straße Somme
-Py - Souain »or . Durch Feuer und im Nahkampf

ste zmuckstetrieben . - Die Gcfsn,eneuz «hl aus
der Schlacht bei Riga wurde auf 9800 festskstellt . Die
Beute belief sich auf 325 Geschütze, mehrere beladene
Bahnzüge , großes Pionierßerär , Schießbedarf und Ver-
pflegungsvorräte , zahlreiche Kraftwagen und andere
Truppenfahrzeuge.

Der Krieg.
MzbMt der oberllen KemMm.

^ Großes Kauptquartier , 10 . S ?pt . (W B . Amtlich)
Westlicher Kriegss <va« pl «tz.

Bei Teilangriffen des Feindes nördlich , » n Merkem
und nordwestlich von Ypern blieben kleinere Graben,
stück; in seiner Hand.

Beiderseits der Straße Peronne - Cambrai setzte der
Engländer seine Angriffe fort . Ihr Hauptstoß richtete
sich gegen Gonzaucourt und Epehy . Der Feind wurde
abgewiesen . Auch am Abend aus dem Walde von
Haorincourt und südlich der Straße Peronne »Cambrai
erneut vorbrechende Angriffe des Gegners scheiterten.
Teilangriff ; aus dem Nolnon .Walde (südwestlich von
Verwand ) und an der Straße Ham — St . Quentin . Un.
sere in vorletzter Nacht am Crozat »Kanal zurückgenom-
menen Vortruppen hatten gestern westlich der Linie
Essigny —Vendeuil nur mit schwachen feindlichen Erkun-
düngeabteilungen Fühlung.

Teilkämpfe südlich der Oise , Artillerietätigkeit nörd¬
lich der Ailette . Zwischen Mette und jAisne nahm der
Artilleriekampf gegen Mittag wieder große Stärke an.
Heftige, bis zum Abend mehrfach wiederholte Angriffe
des Feindes scheiterten. Brandenburgische Grenadiere
zeichneten sich bei ihrer Abwehr besonders aus.

Zwischen AiSne und Vesle wiesen wir Vorstöße der
Franzosen ab . Eigene erfolgreiche Vorstöße östlich oon
Reims , füdwistlich von Parroy (an der Lothringer Front)
und am Doller.

Der erste Generalquartiermetster Ludeadorff. 1

Die Grafen von Areydeck.
Roman von A . O st I a n d.

(Nachdruck verboten.)
(88 . Fortsetzung .)

Alle Anhaltspunkte , welche Eertach schon so sicher in
ver Hand zu haben geglaubt , zerflatterten dem ruhigen
-Widerspruch Günthers gegenüber in nichts.

Graf Hugos Geisteszustand ließ vorderhand überhaupt
"gend eine Vernehmung nicht zu ; über die Identität
j' ner Frau , welche Georg und Hilda vorübergleiten sahen,
sehlte jeder Anhaltspunkt.

Und so schwebte über den letzten Minuten des alten
«rasen von Freydeck und über dem Tode Julies von Kirch-
°ach heute noch dasselbe Dunkel wie einst,

s iw« ®ri($ batte es plötzlich nicht mehr ausgehalten zwischen
engen Mauern der Stadt . Käthe war einstweilen bei

alten Oberst geblieben , der sein Eichtleideii mehr
Le spürte . Und Erich sehnte sich nach ihr wie nach dem

- « Neben, der Ruhe selbst.
Sein Kopf war so wüst , sein Herz voller Sorgen . Und

o. s. r als Knabe schon den Kopf so gern in ihren Schoß
hatte , um eins seiner kleinen Kinüerleiden auszu-

fo 309  es 'bn auch jetzt, in dieser schwersten Zeit
irmes Lebens , zu ihr.
es «Er hatte ihr nicht geschrieben , daß er komme , er wußte

■' * genau : sie freute sich. * n
6t „nl nö 'bm erschien nichts natürlicher , als in trüben
«ewesen" 3U ^ 3U  f Iüĉ ten ' öfe  ste ŝ seine beste Freundin

lab er "un schon eine ganze Weile und
sein-» ? uf das Vaterhaus , welches so weltverloren vor

' en Bücken lag.
nie i ? " st°" >" al empfand er es recht klar und deutlich:
Mat (» ^ ^ urde dieses Haus ihm wieder zur wahren Hei-
i 'ehen 1- °" ' nie a,üröe öer aIte Srieöe  bi " wieder ein-

..Erich !"

m wma  mmm
Heftiges Geschützfeuer auf ArrasHazebroek—

Amiens.
(* ■ u ) Nach einer Havssnvte

wurden dre Sladgebtete von Arras und Hazebroek gestern
heiligem deutschen Geschützfeuer auszesetzt . Amiens
wurde neuerlich mit deutschen Fliegerbomben beworfen.
Ferner versichert die Havasnote , es hätte bisher nicht
in den brit .schen Absichten - elkgen , die dem Stsdtbezirk
Lens geltende gegnerische Maschinengewehr , und Schützen-
abteiluns , einzukeilen . Voller Vernichtung verfiel die
Stadt Bailleul und Loore.

Genf,  10 . Sept . (T . U.) Der Lyvner Progres
meldet von der britischen Front : Die Stadt Lens , deren
Einnahme durch die englischen Truppen Reuter schon
vor 8 Tagen fälschlicherweise gemeldet hatte , sei nach wie
vor in vollem Besitze der deutschen Truppen . - Der
Havas -Korrespondent berichtet von der französischen Frvnt.
daß der deutsche Widerstand , der bereits mächtig sei.
ständig zun -hme je mehr sich die Armee M . ngin im
Westen des Waldes von Saint Gobain der Umgebung
der Hindenburglinie nähere . - Das deutsche Artillerie.
s?uer "ehme dauernd an Heftigkeit zu . Einige Paris r
Kritiker warnen erneut das Publikum vor übertriebenen
Hoffnungen.

Das sterbende Douai.
* Douai  6 - Sept . Der Krtegsberichterstatt,r der

„Frkft . Ztg .» schreibt : Alle Dörfer nördlich Douai
«tmmeln von Frauen und Kindern , die die täglich be¬
feuerte Stabt verlassen haben . Auf den staubigen Land»
maßen de« Kohlenreviers wälzen sich Züge von hoch,
bepackten Karren und Kinderwagen , schwarzgekleidete
Burgerwitwen nur mit dem Schoßhund im Arm
haschieren neben berußten Bergarbeitern , die das ena.
Ilsche Feuer aus ihren Gruben trieb . Alte Frauen haben
auf deutschen Munitionswagen und Lastautomobilen
einen Platz erbettelt , von Händlern und Verkäufern
wurden für G ;tze auf einem leeren Leichenwagen und
lU\/ t ™n .f iriH nDa9en 'n den letzten Tagen schwinde!,
hafte Preise gefordert . Die Flüchtlinge kampieren auf
Kanalkähnen , im Freien , in Bsracken , ihr Anblick schneidet
ins Herz. Aber ihre klagenlose Gebulb und mit Gefaßt,
heit zwingen Achtung ab. Die so geschäftige und mit
ihren alten Hausern und stillen Anlagen »och beschau-
Ilche Stadt D - uai . ein Gemisch von Esten und Pader-
born in Minraturformat , liegt in den letzten Zügen.
Auf den ehemals io lebendigen Straßen mehr herrenlvse
Hunde als Menschen . Alles in Kellern versteckt. Frische
Trichter auf den Boulevards , Bomben in der Peterskirche,
Granatlöcher im Doch des Theaters , das Hotel zum
Hirschen, in dem so mancher , der vo n hier an die Front

Er fuhr mit einem Laut der Ueberraschung herum.
Wie ein heller Iubelton war das Wort durch den er-
storbenen Wald geflogen . wie eine Botschaft von Liebe
und Glück. Konnte Käthe ihn so rufen?

Eine heiße Röte stieg in sein junges , feines Gesicht
Dort — dort kam sie wirklich den Waldpfad herab . Ihre
kleine Gestalt flog förmlich zwischen den kahlen Gebüschen
hindurch.

Und als sie jetzt vor ihm stand mit hochwogender
Brust , atemlos , auf den schmalen Wangen einen roten
Schimmer , die Augen glänzend in einem säst überirdischen
Licht, da dämmerte auch in ihm plötzlich die Erkenntnis
auf , daß Käthe Gerlach , die sonst so Beherrschte , so Ruhige
und Stille , ihn anders liebe als eine Schwester oder
der gute und treue Kamerad , für den er sie stets ge-
halten.

Diese Erkenntnis trat so unvermutet an ihn heran , daß
er sie wohl kaum begriff.

Nur eins wußte er sofort : wenn das wahr war , was
ihm jetzt verworren durch den Kopf flog, dann mußte es
für ihn wieder einen Verlust bedeuten und konnte kaum
je ein Gewinn werden , denn er verlor seinen besten
Freund . „Käthe I Käthe !" sagte er weich und faßte ihre
beiden schmalen Hände in die seinen , „fast hast du mich
erschreckt. War die Ueberraschung zu groß für dich?
Hast du nickt auch gedacht , daß es mich immer wieder
hierher ziehen würde ?"

hatte sich schon gefaßt . Mit einer raschen Bewe-
gung siricy pe oas irause §) aa > aus ver >2 iirn ; in iyrem
Blick aber blieb der Glanz , das stille Leuchten auch dann
noch, als sie anscheinend ruhia neben ihm herschritt und
ihm sachlich und vernünftig Rede und Antwort stand.
Es war wohl nicht viel zu berichten.

Seit Max und Georg Günther fort waren und Hugo
von Freydeck erkrankte , seither schien überall ein Still¬
stand eingetreten.

Neue Spuren fanden sich nirgends , und die alten ver-
wischten sich allmählich und bekamen sogar in den Augen
der Beteiligten oder Forschenden eine andere Bedeutung.

„Und Hilda ?" fragte Erich Günther dazwischen . „Hörst
du gar nichts von ihr ? Geora acht fast zugrunde um sie."

zog seinen letzten fröhlichen Abend verbrachte, ausae-
uvrben , flstterr .de Gardinen aus den Fenstern des
Kochelbrau , verlassen die Läden der Hauptstraßen , die

Magazine , die kleinen Papiergeschäfte , die Gc-
musikeller in den engen Nebengassen am Kanal . Ab
uno zu knarrt nvch ein hochbeladener Wagen durch die
stille Stadt . Durch die niedrigen Fenster der Arbeits¬
häuser steht man in ausgestvrbene Küchen und Höfe.
Hie und da ein Gesicht am Fenster , das schleunigst ver-
schwmder, denn der Engländer schießt sich von der
Vnnyhohe mit hvch über der Stabt liegenden Brenn,

«uf den Bchhnhvf ein . Rings um die Stadt
Flaks und Maschinengewehre , aus einem feind-

ltchen Bombengeschwader flattert ein brennendes Flug,
zeug ab ; zwei Menschenleiber stürzen durch den Himmel.
Auf bas Dach des alten Rathauses prasseln kleine
Sprengstucke . Ern Priester verpackt im Rathaushof die
Monstranzen und Altargeräte der bedrohten Kirchen
Heute ist Douai noch nicht tot . Aber sein Schicksal ist
bestegelt . ES stirbt den langsamen qualvollen Tod von
Saint Quentin und Lens.

Englische Massenverluste.
c> .^ rlrn,  10 . Septbr . In ungefärbten englischen
Frontschilderungen wird , wie dem „Berl . Lokalanz"
aus .dem Haag  gemeldet wird , weit weniger von dem
Gelände, -wrnn als von den ungeheuren Verlusten der
Heimtruppen gesprochen , die sie in den Kämpfen beider,
seits Bapaume . bei Guemappe und Queant aufzuweisen
haben . Dort haben sie die größten Verluste seit Kriegs,
begmn erlitten . Man berichtet , daß die Mancashire-
Regimenter in der Gegend von Miraumünt und Thievoal
über zwei Drittel ' ihrer K. psstärke verloren , daß die
Klnzs Company of the grenadier guards bei drei ver.
geblichen « «sonettangriffen auf deutsche Stellungen nörd.
sich Mvry dis auf ein geringes Restchen aufaerieben

daß ferner die schneidigen Ysrkshire .Mannschaften
eine bittere Pille schlucken mußten , wobei von den Regi.
mentern fast die ganzen Kaders verloren gingen , da die
Unterführer der Tradition gemäß die Mannschaften in
den Kampf führen müssen . Das sind nur kleine Wüsoden
aus den furchtbaren Maffenopfern . die zwieschen Atrecht,
Peronne und Lens gebracht wurden , um das Pro.
gramm des Marschalls Foch durchzuführn . Die Männer
der englischen Jr .seln , so heißt es in einem Bericht aus
Full , bluten über alle Maßen . Amerikaner sind wohl
bu »ver die Engländer müssen den Sieg erringen . Den
schottischen und Walliser Elitetruppen erging es nicht
besser. Unter diesen Kerntruppen , die überall das Letzte
hergeben mußten ist gründlich aufgeräumt worden . Doch
ver Zuzug aus England dauere ununterbrochen fort , da
nun einmal laut einem Londoner Regierungsbertcht die
größten Anstrengungen im Gange sind , um die Deutsch -»,
aus Rordsrankreich hinauszuw erfen . Über dis ungeheuren

Käthe schulleue den Kopf.
„Nichts . Schloß Freydeck ist wie eine uneinnehmbare

Festung.
Jetzt hört man , daß Graf Hugo fortkommen soll. Bon

Hilda weiß auch Doktor Amberg fast nichts.
Er sieht .sie nicht bei seinen ärztlichen Besuchen , und

dre Dienerschaft gibt kaum eine Auskunft . Im Schloß ist '
nur noch Freiherr von Ullmingen . Sonst weiß ich nichts !"

„Arme , kleine Hilda !"
Er sagte es mit einem weichen , guten Ton , den er

stets gegen das junge , elternlose Mädchen gehabt hatte.
Wo wurde das Geschick sie »och hinfübren?

Er wußte es ja jetzt schon wie blind es alles nieder¬
trat , was sich ihm in den Weg stellte, wie erbarmungslos
es war , und wie grausam . Und Hilda wollte sich diesem
Schicksal hemmend entgegenwerfen?

Er lächelte bitter und mutlos und sah mit einem zor¬
nigen Blick hinüber zu dein Schlosse , welches mit feinen
Zinnen und Türmen trotzig aus den Waldmassen empor¬
wuchs.

Und er hörte nur noch mit halbem Ohr , wie Küthe
erzählte , daß auf Befehl der Baronin von Berghaus die
Parkmauer ringsum ausgebessert worden sei und überall
mit einenr Stacheldraht versehen , so daß - ein Hinüber¬
springen nunmehr wohl zu den Unmöglichkeiten gehöre.

Auch seien zwei große , sehr böse Wachhunde ange.
schaßt worden , welche frei in dem winterlichen Park um-
herliefen.

Einen Augenblick blieb Käthe stehen.
„Hörst du sie heulen ?" rief sie lauschend . „Es klingt

fast unheimlich . Horch ' nur ! Sie find ganz wild ! Sie
müssen einen Grund haben , etwas wittern !"

Käthe faßte , beinahe ein wenig ängstlich , nach Erichs
Hand.

Seltsam schauerlich und wüst klang das dumpfe Ge¬
heul der Schloßhunde durch den sonst so lautlosen Wald.
Und dazwischen vernahmen die beiden , welche jetzt einen
Augenblick stillstanden , nun doch auch noch ein anderes
Geräusch : das herankommende Rasseln und Schnaufeneines Automobils.



SRetlufte der Überseetruppen Wird mit Absicht wenig ge»
svrochen Die Kanadier bleiben nach wie vor dre sturm»
bücke Der Angriff auf Queant und Drocourt kostete

rund 40000 Mann . Wie man die Breschen ausfuuen
wird , ist noch nicht bekannt.

v« %m\  m See.

cs

m. r ii n 10  Septbr . (W . B . Amtlich .) Unsere
U B̂ ote versenkten im Sperrgebiet des Mittelmeeres

französischen

damvfer Balcan " (1709 Br .-R .-T .) auf de« Wege wo.
Frankreich nach Korsika , mit diesem sind nach feindlicher
Zeitungsmeldung 500 Soldaten untergegangen . Einll . fflnot btttttCt in den bUTu) fepCltC Q*

schützten Hafen Stavres (Aegeis ) ein und erzielte emen
5§ >rvedotttffer auf einen englischen Kreuzer der Juno
Klasse (5700 Br .-R .-T ) Trotz heftigster Gegenwehr ge
lang es dem U-Boot unversehrt den Hasen wieder zu

verlassen . ^ ^ ^ Admiralstabes der Marine.
U-Boote an der nordiameeikantscha« Küste.
Bern  10 Sept . (T . U.) Aus amerikanischen

Blättern seht hervor , daß die Küstenschiffahrt an der
Atlantischen Seite Nordamerikas durch deutsche U-Boote
St « « » ta» . m*
Anrabl von Fischdampfern versenkt . Der AktionsraolUS
scheint sich au die ganze Küste Nordamerikas zu er»
strecken . — Las größte Opfer der letzten Tage » ar de-
iavanische Dampfer „Tokoyana Maru (7000 Tonnen ) .
E ? wurde in der Nähe eines unbekannten kanadischen
Lakens versenkt . Die japanische Bemnnnung von 85
Mann wurde von einem amerikanischen Küstenfahrzeug
ausgenommen und in Canada gelandet . T >ie „Tsroyana
Maru " war ein neues Schiff , das 1915 in Kobe fertig-
gestellt worden war.

Eine U-Bootsfall - mit einer «lS Säugling
maskierten Bombe

wo min .in solch o -iii -ch. - is« - - s . un «- -!« d,n >b. r,
wenn nickt einzig und allein in der Nation , der die

Baralong "- und „King Stephan " . Mörder angehören I
Wie den „Deutschen Kricgsnachrichten " zu entnehmen
ist aab sich kürzlich die „Times " , einst die angesehenste
englische Zeitung , dazu her , die ..Heldentat " eines englischen

mi . Ai «' - Ms
schreien die ritterlichen deutschen U Bosts -Helden herbei
lockte um dann den scheinbaren Säugling » der in
Wahrheit eine Bombe war . in das U-Boot zu schleudern.
Dieser Bube wurde mit dem Bcktoria Kreuz geschmückt!
Verbürgter Nachricht zufolge wird diese Art abscheuliche
Mordkomödie zur Methode gemacht . Als UBsotS -Falle
werden bewaffnete stark bemannte Dampftr J o J.
ständigen Damenkleidungen ausgerüstet . Die Matrosen
legen die Frauenkleider an , um in sslcherLerkle .dung
beim Nahen eines U-Bootes durch lämmerliches Schreien,
Hinundherlaufen us » . die Aufmerksamkeit auf sich zu ziehen.
Sobald nun das U-Boot n der Absicht , die h 'lflos n
Frauen zu retten , nahergekommen rst , wird von oen
anderen Matrosen ohne weiteres das Feuer eröffnet.
Auf diese Weise soll bereits die Vernichtung einzelner
Boote gelungen sein . Das also sind dre Mttel und
Methoden , mit denen die „tapfere englische Flotte der
gefürchteten „U-Boots -Pest " Herr zu werden sucht . Einst
sprach man vom stolzen Albion . Heute wird sich das
englffche Volk sag -n lassen müssen , daß eS s- tief gesunken
ist , wie nur ein Volk sinken kann , das ledes Gefühl für
Ehre und Ehrlichkeit verloren hat . Schmerzlich und
beinahe unerträgllch ist der Gedanke , daß sich unsere
U.Boot -Helden mit einem solchen Gegner befassen mäffen.
Um so höher , angesichts der Gefahren,  die rhnen von

den englischen Mordbuben drohen , werden wir ihre
Pflichttreue und ihren Opfermut bewerten.

9tt WmeiM-miriW MeMricht.
Wien.  10 Septbr . (W . B .) Amtlich wird verlaut,

hart vom 9 . September.
Aus dem Monte Pertica wurden vorgestern Abend

und qestern früh italienische Angriffe durch unser Feuer
abgeschlagen / Der Feind erlitt schwere Verluste,

b m  Der Chef des Generalslabes.

Der Kaiser in Esse«.
Essen  10 Septbr . Der Kai er traf gestern nach

mittag um 2 Uhr 1b mit Gelolge zum Besuch auf
Lüae ? ein wo er von Herrn und Frau Krupp von Bohlen
und Haibach empfangen wurde . Im Gefolge de« Kmsers
befanden sich auch Kriegsminister General der Artillerie
v . Stein . General der Infanterie v . Gayl . der stellver-
tretende Kommandierende General 7 . A . K . und der
Oberpräsident » . Grooto . Der Kaiser fuhr hrerauf in
Bealeitung » on Herrn und Frau Krupp »on Bohsin
und Lalbach zur Besichtigung der Gußstahlfabrik . Hier
wurdm im Hauptoerwaltungsgebäude an Hand von
Karten und Plänen zunächst von Herrn von Bohlen
einführende Erläuterungen gegeben , sodann wurde eine
aanze Reihe von Werkstätten besichtigt , wobei die zu¬
ständigen Direktoren dem Kaiser als Führer dienten.
Der Kaiser der wiederholt sein lebhaftes Interesse an
d. « « « » Iah und hi -t - , lundgab . Mn « t « ’? • ,? "f lnÄ
d - m -cham ch- We, !s,»tt . di - L- I-II -nw -tl a i,  d e
N -emsrnlinderiverkstatt 1. die Kanonenwerkstatt 3, die
Bremszylinderwerkstatt 2 , die Lefottenwerkstätten 7 und 8,
hi»  enwerkstätten 5 und 4 und die Zünderwerk»
stätten . ' Mehrfach nahm Kaiser Gelegenheit , sich
mit den Arbeitern eingehend zu unterhalten , um
6 Uhr 20 Min . erfolgtr die Rückfahrt.

Siegeswille und Siegeszuversicht
müssen in der Heimat so stark und unerschütterlich sein
wie draußen an der Front , sie müssen nach wie vor die

bieten daß wir mit lückenlos geschloffener
Krasi dem Ansturm der Feinde standhalten , geschloffenSStd-sVÄeit der militärischen und politischen
^ühruna ««schloffen durch die EinheitSstont der Heimat.
WLM ? d. - Äf . d . « R -ich. und
her Obersten Heeresleitung haben dem deutschen Volke

hi . fe« böckste Gebot der Stunde dringend ans
Lerraeleat GeneralseldmarschallvonHindenburg äaßerk
M seinem Glückwunschtelegramm an den Reichskanzler
sein starkes Vertrauen , daß die Heimat in nationaler
Geschlossenheit hinter der kämpsenden Truppe steht , um
ML -mut unserer Feinde ^ eine sichere Med -rlage zu
bereiten " . Der Reichskanzler antwortete darauf das
deutsche Volk wisse, daß nur eine geschloffene Front in
der Heimat dem Heer die Kraft und die Opf ^ bereitschaftes in dem heißen Ringen bedarf . Das ist
das Entscheidende . Wir dürfen unS nicht in Verzagtheit
ÄtS » nn - Ä mit
Wir müssen stark sein und bleiben , auch seelisch starr,
wenn wir nicht unterliegen und zugrunde gehen » ollen.
Dank dem heldenmütsgen Ringen unserer Söhne und
Brüder , die den überlegenen Feind immer wieder zum
Stehen bringen und ihm jeden Fuß breit Boden streitig
machen , dürfen wir dem Fortgang des Kampfes getrost
Intaeaenfehen . Wir sind in der Beurteilung der militärischen
Lage ^ auf die Nachrichten der Heeresleitung angewiesen,
di/unbedingtes Vertrauen verdienen . Wenn uns also
die Heeresleitung sagt , daß bei diesen schweren Kämpfen
aeleamtliche Rückschläge unausbleiblich sind und in Kauf
genommen werden müffen , fo müssen wir ihr ^ glauben
und dürfen den Kopf nicht hängen lassen . Unser Heer
steht weit in Feindesland und schützt dort die Heimat,
und " hat während dieses langen Krieges schon wiederhol
gefährlichere Lagen zum Guten zu « enden Sewußt
Eine unbegründete gedrückte Stimmung in der Heima
isi ein Verrat an unserer Front . Die Front muy
Stärkung und Fe stigung  aus der Heimat empfangen.

Da » ganze Volk muß msikämpfen und mitsiegen . Deshalb

M -innnglo « schiedmdeiienznaicktrrtm. In di-,M « nst°»
sckw ren Stunden liegt die Verantwortung sürdie Zukunst
lÄÄ » ich? «Dein b- i dM mM - . iIch-n St . Im.
sondern auch bei den parlamentarrschen Körperschaften,
bei den politischen Parteien und schließlich bei jedem
einzelnen Deutschen . Alle müssen ihr Bestes tun um
den uns aufersigten Daseinskampf zum guten Ende
zu führen!

Kesthaktm und Aurchiiaktcn.
Mit seiner Botschaft zum Beginn des fünften Kriegs,

iabres vor allem mit dem Schlagwort : „Haltet fest ! I
feat Lloyd George »on neuem sich bemüht , das englische
Volk rum zähen Ausharren im blutigen Engen anzuM
tÄben Haltet fest ! Die große Schlacht ist noch nicht
gewonnen , aber wir haben unsere Hand am Werke und
müssen bis zum Ende fortfahren , bis eine gerechte,
dauerhafte Lösung erzielt worden ist . Dann können
wir sicher fein , daß die Welt vom Kriege befr t wird.

Es ist ein echt englisches Wort , dieses ..Hal ^ t fest . .
das der erfahrene britische Demagoge , der dre Seele derß
Maffm kennt , seinem Volke und der Welt ymgeworfen
b - t Aushalten !" hnßt ' s für die Verbündeten , und
^esib 'alten !" für England selber . Denn England hat

lUHt  Festhalten " . Während seine Alliierten auf
den europäischen Schlachtfeldern die Blüte ihrer Volkskr aft
ovsirtm , verbluteten und - wie Rußland - zusammen-
brachen , ging England kaltblütig und zrel bewußt daran,
sein? «roßen weltpolitischen Pläne zu verwirklichen . Es
nahm Ägypten , eroberte die deutschen Kolonien , sichern
sich Arabien , drang in Mesopotamien und Palästina
vor . Es schuf sich die Landbrücke zwischen feinen asia-
tischen und afrikanischen Besitzungen und rundete fei«
Kölonialreich durch die deutschen Schutzgebiete — wem
es alles „festhalten " kann . Das ist aber dre große Frage.

Der Krieg ist heute , wo er sich auch rein äußerlich,
stärker denn je als rein englisch in seiner Art . fernem
Kiel und in feiner Verlängerung offenbart , zum Kriegs
ums Festhalten " geworden . Die Schlagworte sott|

Recht der kleinen Staaten " , von der „Se ^ stbcstlmmuilz^
$!._ vom Völkerbund " find schall und Rauchs
- Zkg 'md will " -sth - it -" " . W - « di - B -r - iMchnn,
dieser Absicht für das Deutsche Reich und seine Verbün-
deten bedeutet , braucht nicht weiter «usg -m ° « zu werden
Niir alle wissen , wie jeder einzelne dre wrrtschasttrcW

und politische Knebelung und planmäßige Niederhaltu^
eines auf engen Raum zusammengedrangten 70,Millwnen.
Volkes , die Auflösung Österreichs und die Verteilung
der Türkei am eigenen Leibe spüren würde.

Es geht um Sein oder Nichtsein . Das ist kein leereß
Wort ^ Lloyd Georges „Haltet fest !" zerreißt wreder
esirmäl die Schleier , die Gewohnheit , kleinliche Verbitte-
rung , persönlicher Unmut um die großen letz en Eat>
sckeidunaen gewoben haben . Die nackte Wirklrchkeit
Aust uns entgegen , jene Wirklichkeit die wahr we * en
wird , wenn wir dem „Festhalten nicht unser „Dur«
halten " siegreich entgegensetzen . Nie war uns der stum«
räbe Wille zum Durchhalten nötiger denn jetzt . Er h
politisch und militärisch nicht allen nach Wunsch gegange^
Wir sind durch unsere großen Heerführer verwöhnt . AW
das Mißlingen einer militärischen Anstrengung . <«
Rückzug Bau « frisch erobertem Kampfgebiet nach alte»
erprobten Stellungen ist kein Anlaß , den Kopf hang
»k  lassen und schwarz in die Zukunft zu dlicken . Nm
steht unbesiegt unser Heer tief in Feindesland , noch leÄ
und leitet das Doppelgestirn Hindenburg -Ludendorst d
Schicksal der Schlachten . Roch arbeitet das w rktätt
deutsche Volk Tag und Nacht , noch qualmen die A
und dröhnen die Hämmer , noch reift eine reiche Er«
auf den Feldern oder häuft sich in den Scheuern . -U»
noch brennt in uns der Wille , frei zu blerben
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Der Wagen mußte binter ihnen sein auf der Wald-
straße . melche gut gehalten war.

E ; verirrte sich so selten ein solches neumodisches
Fahrzeug in diese Umgebung , daß dies immerhin erstaun-
lich und verwunderlich erschien, zumal zu dieser Zeit,
abenvs , da schon kaum mehr ein leiser Lichtschi-nnicr über
der Erde lag . Ueberdies war die Straße nicht die Zufabrt-
straße zü Schloß Freydeck.

Diese führte viel weiter vorn direkt am Eingänge an
dem großen , ersten Schloßhof vorüber , lind diese straße,
auf der jetzt ebeu Erich und Käthe horchend standen , sayrte
überhaupt nicht nach bewohnten Orten , sondern zog sich
über die Waldberge hin in stundenweiter Einsamkeit , nur
vereinzelte Bauerngehöste berührend.

Käthe dachte an alles dies , wahrend sie dicht neben
Erich in das Buschwerk trat , um dem Gefährt auszu-
weichen.

Sie hörten es schon ziemlich nahe , aber eine Kurve
der Straße verbarg es noch ihren Blicken . Dicht hinter den
beiden Wartenden zog sich die Parkmauer dahin.

Ein verrostetes , uraltes Pförtchen führte hier heraus,
aber Erich entsann sich nicht, dieses Pförtchen auch nur
ein einziges Mal geöffnet gesehen zu haben.

Der Lärm des Automobils verstummte plötzlich. Es
mußte durch irgend einen Zufall gezwungen , stillstehen.
Oder horchte auch der Führer jenes Wagens auf irgend
ein Geräusch , einen Laut?

Die Hunde bellten jetzt lauter , wütender , und aus der
nächsten Nähe . Sie kamen jedenfalls bis dicht an die
Mauer heran.

Und nun vernahm man , wenn das Geheul für einen
Moment verstummte , auch noch etwas anderes : einen
leichten , raschen Schritt und eine Mädchenstimme:

„Harro , Hektar — ja — ja — ich will ja gar nicht
hinaus — seht — ihr wohl — nur da hinauf — da —
die paar Stufen I Aber so zerrt dock nicht so an meinem
Stlcib!

Laßt mich doch ! Sol Sol Seid brav , um Himmels
willen ! Seid ruhig ! Nur noch ein paar kurze Minuten !"

War das wirklich Hilda Wentheim , welche dort , jen-

? k̂î oei tmutm , ipluty t uau lauitjte Da nicht in der
Dunkelheit ihre schmale Gestalt aus oberhalb der Um»

^ '.̂ ^Man unterschied nur die feine Silhouette des Köpfchens
und eine Hand , welche sich über den Stachelzaun hob . -

Erich wollte rasch oortreten , rufen , aber da klangen
drei scharfe, -laute Hupentöne , ein Schnaufen und Dröhnen,
Geknatter und Getöse.

Das Automobil sauste um die Wegbiegung . Wie es
so daherkam auf der dunklen Straße » ohne Laternen , glich
es einem massigen , schwersälligen Ungeheuer , das sich em-
herwälzte , rücksichtslos alles zermalmend . .

Und uiigeyeuerlich erschien auch die m Pelze und
Decken eingemummte Gestalt des Chauffeurs , welcher allem

im ^ ne Automobilkappe , deren langes Rücken¬
teil auch Hals und Schultern umschloß , und die nur einen
kleinen Teil des Gesichtes frei ließ , da sie die ganze Sttrn
und das Kinn vollständig verbarg.

Da der Mann außerdem eine riesige Automobilbnlle
trug war er wirklich vollkommen unkenntlich und glich
in seiner Vermummung einem jener Fabelwesen aus alter
Zeit , welche , halb Tier , halb Mensch , die Welt in Schrecken
und ' Entsetzen versetzten . , , , .

Wie zu Stein geworden , fo regungslos saß der
Mann in seinem dunklen , unbeleuchteten Wagen.

Jetzt war er schon ganz nahe , nun fuhr er langsamer,
fast als warte er auf etwas . Und nun bewegte sich der
schwere Wagen , gehorsam einem Handgriff seines Führer »,
nur mit alleraerinaster Schnelligkeit.

Die Hunde bellten innerhalb der Parkmauer wi«

vahnsinnig . r ^ die weiche, zitternde Stimme
ßildas ; ,' um Himmels willen , rasch I Da ist ein Brief-
Morgen komme ich — um elf Uhr nachts — bei der alten
Försterei — ich komme , wenn ich kann . . Man kommt

° rt  Nn ^ weißes ^Papier fiel herab von der Mauer unt
uurde von dem Chauffeur geschickt aufgeiangen . Danr
ag seine in Riesenhandschuhen steckende Hand schon wie¬
der auk der Leititanae.

„Auf morgen , Liebling I" glaubte Käthe noch zu hol«
Dann machte das Automobil eine Riesenkurv ^ we¬

dele jählings um und fauste mit ungeheurer Schnell»
keil denselben Weg zurück, den es gekommen.

Als der Lärm , den es verursachte , verhallt war , na«
auch das Geheul der Hunde schon entfernter . m
jenseits der Mauer sprach nun eine Männerstimme:

„Hilda , welch sonderbare Idee ? Weshalb Uesen
plötzlich so ? Ich konnte nicht nach ! Und was war W
da draußen ? Wirklich ein Automobil ? Wie feltfai»
Hier und um diese Zeit !" j

Hilda Wentheim war schon längst von der
herabgejprungen . Jetzt vernahm man auch sie:

..Gewiß , Baron Ullmingen ! Ern Automobil . Es M
oft hier vorüber . Wahrscheinlich einer der Ingenie^
oom Bahnbau . Diese Straße führt ja zu ^der »m «
begriffenen Linie — jedenfalls nicht für uns.

Wieder heulten die Hunde auf und ubertonten w
Laut , auch den der sich entfernenden Schritte . M

Als die aufgeregten Tiere endlich verstummten , ,
auch das leiseste andere Geräusch erstorben . Der m
lag in tiefem Schweigen , wie zuvor ; nur die leichte
decke knisterte unter den Füßen der beiden Lauscher , w
aun aus dem Gebüsch heraus auf die Waldstraße tri^
Käthe sah verwirrt zu ihrem Begleiter empor.

„War das wirklich Hilda ? Hilda Wentherm.
das Automobil ? Wer kann der vermummte Lenker ge
ein ? Verstehst du alles , Erich ?"

Er schüttelte den Kopf.
„Rein , noch nicht. Aber eins weiß ich. nun:

st nicht so hitflos , als ich annahm . Sie muß
-inen Freund haben : ihr natürlicher Scharfsinn nuW

Aber ob sie nicht, verlassen und verzweifelt wie 1»
ins gefährliche Wege gerät , welche sie am Ende m
zrößere Gefahren stürzen ? .

Dieses dunkle Automobil , die ganz unkenntliche
cheinung des Chauffeurs , hatte nicht all dies etwa»
zeimliches , Gespensterhaftes?
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(Fortsetzung folgt .)



echtschaft und Bevormundung . „Lieber tot als_ ■_
® Wir haben unsere Friedensbereitschaft bewiesen, wir
baben im Osten Frieden erhalten und den Wünschen
la  von uns eroberten russischen Fremdvölker hinsichtlich
w Bestimmung ihres zukünftigen Schicksal freie Hand
..lassen. Wir haben neue selbständige Reiche aus unter-
«orfenen und geknechteten Bölkerschaflen entstehen lassen:
Bolen, Finnland . Ukraine, daS Baltenland zimmern sich
selbst Staatsform und Zukunft. Wir sind keine Er-
oberer, die nehmen und sesthalten; aber wir lassen unS
auch nichts rauben und uns unser Recht auf Dasein
und Selbstbestimmung verkümmern.

Stimmungen kommen und gehen. Und das Leben
O hart und der Druck schwer, unter dem mancher von
unseren Volksgenossen seufzt. Wir — nein die ganze
Welt! will den Frieden und sehnt ihn herbei. Aber
einen Frieden, der allen die Luft zum Atmen läßt und
die Lust am Leben. „ , ,rjr

Diesen einzig gerechten Frieden will uns der britische
Feind nicht gönnen, weil er dann das raubgierig in
kernen Erdteilen Zusammengeraffte und sein Handels¬
monopol nicht sesthalten kann. Wir müssen, um uns
Licht und Luft für die Zukunft zu verschaffen, diese An-
schlüge zunichte machen. Daher heißt es noch, die Zähne
msammenzubeißen. auszuhalten , durchzuhalten und zu
siegen, bis wir die Bereitwilligkeit des Gegners zum
Frieden, zum Verzicht auf seine Pläne des „Festhalten,
wollens" erkämpft haben.

Mllul .-
Berlin,  10 September.

— Den „Leipziger Neuesten Nachrichten" wird von
ihrem Berliner Redaktionsbüro gemeldet, daß die über
Wien in die deutsche Presse lancierten Nachrichten von
einer Umbildung oder gar »on dem Sturze des
Ministeriums Hertling-Payer -Friedberz in der Hauptsache
auf Kombinationen »on Leuten beruhen, deren innere
Unruhe nur im Mtnisterstürzen ihre Befriedigung findet.
Daneben freilich steht doch die in den Parteien wachsende
Erkenntnis dahinter, daß eS so wie bisher mit dem
inneren Hader nicht weitergehen kann. Daß wir dazu
kommen müßten, einen neuen Burgfrieden zu schließen,
der am liebsten von Scheidemann bis Westarp gehen
und seinen sichtbarsten Ausdruck finden könnte in einem
KoalitionSminillerium, an dem sich sämtliche Parteien
beteiligen können. ^ ^ f

— Die gestern nach dem Berliner Lehrervereins-Hause
rinberufene fortschrittliche Wähleroersammlung des 1.
Berliner Reichstagswahlkreises, die endgültigen K- ndi.
baten für die am 15. Oktober stattfindende Nachwahl
aufstellen sollte, hat nach einer überaus lebhaften Aus¬
sprache den Geheimen Justizrat Kempner nominiert.
ES entfielen auf ihn 103 und auf den Staatssekretär a. » .
Bernhard Dernburg 90 Stimmen.

— W i l h e l m s h ö h e . 9. Septbr . (W. B.) Auf
das Huldigungstelegramm der Stadt Riga vom 3. Sep.
tember an den Kaiser aus Anlaß der Wiederkehr des
Tages der Befreiung Rigas ist folgendes Antwort-
telegramm eingegangen: Meinen wärmsten Dank der
Bürgerschaft Rigas für das treue Gedenken der Befreiung
der Stadt durch mein siegreiches Heer und das Gelöbnis
unverbrüchlicher Treue und Ergebenheit. Ich wünsche
von Herzen, daß der 3. September 1917 sich mit Gottes
Hilfe für die alte Hansastadt als ein Tag der Wieder-

( gebürt aller deutschen Kultur und als Ausgangspunkt
- einer neuen segensreichen Blütezeit unter dem Schutze

des starken deutschen Adlers erweisen wird.
K (gez.) Wilhelm I . K.

— Detmold, ?. Septbr . In der heutigen Sitzung
des lippeschen Landtages gelangte in Abänderung des
bisherigen Einkommensteuergesetzes eine Gesctzesvorlage
zur Annahme, nach deren Inkrafttreten das Fürstentum
Lippe der einzige deutsche Bundesstaat ist, der die Steuer,
bevorzugung kinderreicher Familien nicht an eine bestimmte
Höhe deö versteuerbaren Einkommens bindet.

Bulgarien.
— Sofia,  8 . Septbr . (W. B.) Bulgarische Tele-

graphen-Agentur. Bei dem gestrigen Gala -Diner zu
Ehren des Königs von Bayern brachte König Ferdinand
einen Trinkspruch aus , in dem er u a. der Taten der
bayerischen Truppen gedachte und sagte : Es erfüllt mich
mit ganz besonderer Genugtuung , daß heute noch
bayerische Truppen im Verbände meiner Armeen an
dem heißerstrebten Ziel der Einigung aller Bulgaren
Mitwirken. Rit Gottes gnädigem Beistand, der unsere
Waffen bisher sichtlich gesegnet hat, hoffen und »ertrauen
wir, daß wir diesen Krieg bis zum guten Ende durch,
kämpfen werden, daS unseren Völkern ihre Existenz und
ihre freie ungehemmte Entwicklung sicherstellen soll zum
Ausbau und zur Vertiefung der gegenseitigen kulturellen
und wirtschaftlichen Beziehungen, die in dem unsere
Länder verbindenden mächtigen Donaustrom von Natur
aus eine besonders wertvolle segensreiche Stütze finden.
In seiner Erwiderung sagte der König von Bayern u. a. :
Noch ist es uns freilich nicht beschieden, die Waffen
endgültig nlederzulegen und uns wieder ganz den Werken
des Friedens zu widmen. Auch den Westmächten haben
wir oft genug aufrichtig die Hand zu ehrlicher Verständigung
geboten; aber immer noch begegnen wir hier nur starrem
Bernichtungswillen und ausschweifender Eroberungssucht.
Felsenfest aber ist unsere Zuversicht. Die Gegner werden
noch erkennen müffen, daß ihr Ansturm vergeblich ist
und daß die Verbündeten in ihrer unerschütterlichen
Bunde streue nicht zu überwinden sind._

£0(01(3.
Weilb urg,  11 . September

er. Herrn GerichtssekretärStrödter  dahier wurde
das „Kgl. Preuß . Verdienstkceuz in Gold" verliehen.

O Dem Herrn Aktuar Robert Krause  von hier
wurden zu Nr. 307869. wie der „Reichsanzeizer" ver.
öff-ntlicht, D. R . Patente  erleilt .. Nach den amtlichen
Unterlagen handelt es sich um die Erfindung einer
automatischen Vorrichtung für Schreibmaschinen, die den
Papierschlitten selbsttätig sowohl vorwärts als auch
zurück befördert, gleichzeitig am Ende des Bor - oder
Rücklaufes die Zeilen schaltung selbsttätig bewirkt und
durch eine Zählvorrichtung die geschriebenen Zeilen auf-
zählt. Die aus fünf  Einzelerfindungen gebildete Vor¬
richtung ist ungewöhnlich einfach in der Ausbildung,
kann ohne weiteres mit jeder bestehenden Maschine in
Verbindung gebracht werden, ohne die Mitbenutzung der
bet einer solchen vorhandenen gebräuchlichen Mittel zur
Betätigünz der Maschine auszuschließen. Ferner ermöz.
licht sie den Pspterschlitten von jeder Stelle seine: Bahn
nach einer beliebigen Stelle zu .führen, sei e8 zwecks
Vornahme einer Textberichtigung oder einer Absatz¬
schaltung; hierdurch wird die Tastsicherheit wesentlich
gefördert und die Bedienung der Maschine erheblich er¬
leichtert. — Der glückliche Erfinder ist bereits Inhaber
des D. R . Patents Nr. 304596.

er . Eine treffende Antwort.  Im Brief
kästen des „Pforzheimer Anzeiger" stellt ein langjähriger
Abonnent folgende Anfrage: „Da auf dem hiesigen
Bahnhofplatz das Kaiser - Wilhelm ° Denkmal entfernt
wurde, der Sockel aber noch steht, möchte ich gerne an-
fragen, ob man da nicht ein Lamm  anbringen könnte,
das die Geduld des Volkes darstellt? Was sagt der
Briefkasten dazu?" — Hierzu gibt die Redaktion deS
erwähnten Blattes folgende treffende Antwort : „Was
meinen Sie für eine Geduld? Meinen Sie die Geduld
des Volkes mit den unverständigen Leuten, die heute
noch nicht erfaßt haben, was der Krieg bedeutet? Mit
den Leuten, die nicht einsehen, daß uns die Behörden
nicht aus Lust am Reglementieren die Lebensmittel zu
messen, sondern um uns oor dem Hungertod zu be
wahren ; mit den Leuten, die sich nicht klar sind, daß
es um Sein oder Nichtsein geht und daß ihnen nich
ein Pfennig in der Tasche und das Hemd auf dem

Leibe gehört, solange der Krieg nicht zu unseren Gunsten
entschieden ist ; mit den Leuten, die vergeflen haben, daß
;um Friedensschluß beide Teile gehören, und daß Deutsch-
and nicht allein Frieden machen kann, eS sei denn, es

üeße sich ausplündern und zum Sklaven und Bettler
unter den Nationen machen? Wenn Sie diese Geduld
mit törichten Leuten meinen, so stimmen wir Ihrem
Vorschläge zu und erblicken dann auch im Schafe da8
paffende Sinnbild ."

+ Die Sommerzeit endet, wie bereits mitgeteilt,
am Montag den 16. September , vormittags 3 Uhr,
Im 3 Uhr « erden die öffentlich angebrachten Uhren auf

Uhr zurückgestellt. Von der hiernach am 16. September
doppelt erscheinenden Stunde von 2 bis 3 Uhr vorm,
wird die erste Stunde als 2A, 2a 1 Min . usw. bis
2A 59 Min ., die zweite als 2B, 28 1 Min üsw. bis
26 59 Min . bezeichnet. Zur Überleitung in die Winterzeit
treten am 15. und 16. September Änderungen in den
AbfahrtS- und Ankunftszeiten einzelner dem Personen,
verkehr dienenden Züge ein, die von den Etsenbahnver-
waltungen besonders bekannt gemacht werden. Die
Ankunfts- und Abfahrzeiten auf der Station Weilburg
werden von dem Übergang nicht betroffen. Es bleibt
also bei dem gegenwärtigen Fahrplan.

<? Die Werkoereine und die Kartoffelversorgung.
Der Verband Mitteldeutscher Werkoereine, Sitz Frank,
furt «t M-, veröffentlicht folgende an das Reichsernäh»
rungsamt und an die Kommunen gerichtete Eingabe
bez» . Entschließung: „Der Verband Mitteldeutscher
Werkoereine, Sitz Frankfurt , hält eine wöchentliche
Kartoffelmenge » on 10 Pfund  und den Kopf
der Bevölkerung füe die notwendige Mindestmenge für
dieses Wirtschaftsjahr und ersucht das Reichsernährungs.
amt, die Kopfmenge in dieser Höhe festzusetzen und die
Selbsteinkellerungder Kartoffeln der Bevölkerung zu er-
möglichen. Die Kartoffeln werden sorgfältiger in den
einzelnen Haushaltungen behandelt und ausbewahrt als
bei der Maffenetnkellerung durch die Gemeinden. Durch
die Mafsenemkellerung sind große Mengen dem Ver»
derben verfallen. Die Bevölkerung hat sich namentlich
im letzten Wirtschaftsjahr im Allgemeinen an ein bes-
seres Wirtschaften und an ein besseres Auskommen mit
den eingelsgerten Kartoffeln gewöhnt, sodsß das Ein-
kellern der Kartoffeln der Bevölkerung ohne Bedenken
gewährt werden kann. Der Vorstand ersucht ferner die
Arbeitgeber und Gemeinden, der minderbemittelten Be¬
völkerung Vorschüsse  zum E .nkellern der Kartoffeln
zu gewähren."

£ Das Armeeverordnungsblatt veröffentlicht Be.
stimmungen über die Gewährrng einer einmaligen außer-
ordentlichen Kriegsteuerungszulage an Offiziere Beamte
und Unteroffiziere. Die Zulage erhalten a. die Ver.
heirateten Mobilen (Mobil im Sinne d. Erlasses gelten
nicht nur alle mobilen Heeresangehörigen, sondern auch
die immobilen Bes»lbungs >Offiziere. Zu den Offizieren
zählen auch die SanitälS . und Veiertnäroffiziere deS
aktiven, inaktiven und deS Beurlaubtenstandes und die
mit Stellen beliehenen landsturmpflichtigenÄrzte, Kriegs-
Assistenzärzte und Veterinäre mit nicht höheren Gebühr,
nissen als denen eines Regimentskommandeurs) ; d. die
verheirateten und unverheirateten immobilen Offiziere
mit nicht höheren Gebührnissen als denen eines Brigade»
kommandeurs; o.die »erheirateten mobilen Heeresbeamten;
d. die verheirateten und unverheirateten Heeresbeamten
zu c und d mit einem Gehalt bis zu 13000 Mk.! e.
die verheirateten Unteroffiziere, Kapitulanten des Friedens,
standes. Alle übrigen Heeresangehörigen sind von der
Gewährung eines einmaligen Teuerungszuschusses aus-
geschliffen. Die Zulage wird teils von amtSwegen teils
auf Anrrag gewährt und besteht aus dem Grundzuschuß
und dem Ktnderzuschuß. Der Grundzuschuß beträgt
a. für Offiziere und Beamte die Summe 1. einem fest,
stehenden Grundbetcage von 200 Mark für immobile.
150 Mark für mobile und 2. dem Monatsbetrage des
Friedensgehalts , jedoch 1. für immobile Osfiziere und
Beamte mindestens 450 Mark höchstens 950 Mark, 2.
für mobile Osfiziere und Beamte mindestens 400 Mark

Obstbau.
Die Anzucht hochstämmiger Johauuisveeren.

(Nachdruck verboten.)
M Kronenbäumchen vcn Johannisbeeren rönnen wir
-uns leicht selbst Herunziehen. Die hierbei ersorderliwk
Veredelung kann im Frühfahr und im Rachsonnner ( i*
ftmcnfl September ) i;or&eaommen werden. Die
edelung im Frühjahr durch Kopulation ist etwas schwielig,
wahrend das jetzt zulässige, dem Okuliere» ähnliche -R >-
-iahren einfacher ist und auch vom Laien leicht ausgefumi
werden kann. Unterlage und Reis sind jetzt im Emsl.
und der Erfolg ist desto sicherer. Die Edelreiser Werden
aus etwa 12 Zentimeter geschnitten und entblättert.
Nun wird in der Unterlage (Goib-Iohannlsbeere ) der
vom Okulieren her bekannte '1' - Säinitt gemacht unc
nach dem Ausklappen der Rindenflügel das schräg ange¬
schnittene Edelreis hineingejchoben. Das Verbinden »>»
Bast und das Verstreichen mit Baumwachs ist unerlaguch.
Dom Kopf der Unterlage wird die Spitze entfernt ; auch
die entstehenden Witdtriebe werden nach und nach ange¬
schnitten. Es kann dann aller Saft in die Veredelung
gehen. — Stachelbeeren lassen sich ebenfalls aus diese
Weise veredeln . In trockenen Lagen muß, bevor die Ver-
Adelung vorgcnommen wird, gründlich gewässert werden.
Als zuverlässige Unterlage gelten nicht zu starke, wüchsige,
im Frühjahr gepflanzte Stämmchen . Sie können auch
yit Topfballen verwendet werden._ __ _ —•

Gartenbau.
Herbstbepflanzung der Mistbeete.

(Nachdruck verboten.)
Leider sieht man vielfach, daß die Mistbeete, nachdem

sie ihren Zweck im Frühjahr erfüllt haben , in den Sommer-
und Herbstmonaten nicht genügend ausgenutzt werden. —
Eurken und Melonen sind zwei ausgezeichnete Pstanzcn
für die Sommermonate , aber auch im Herbst und Wmtei
wollen wir diesen bevorzugten Platz nicht teer lassen.

Ende August bis Anfang September bepflanzen wir on
kalten Kästen noä) einmal mit Salat , der stch noch sehr
aut entwickelt und geschügt bis tief in den Winter hinein
bält . Kohiaussaaten werden Ende August vorgenommen
und die jungen Pflänzchen verstopft und abgehärtet . Be,
Frost werden die Kohlpflanzen curch Decken und Fenster
geschützt und Übersteyen so den Winter bester als die im
freien Lande stehenden. Im Frühling sind die ube>»
winterten Pflanzen weit stärker und früher als Pflanzen
von junger Aussaat . _ Bertowskl -Hannover . _

Zimmergärtnerei.
Hyazinthen für die Winterblüte.

(Nachdruck verboten.)

Es eignen sich nicht olle Sorten , um im Winter zur
Blüte gebracht, wie der Gärtner sagt : „getrieben" zuUlulijl , tu IC V—/ * • , r J  , i • t
werden . Empfehlenswert sind zum Treiben vornehml .ch
folgende : _

Einfach blühende Sorten:  Homerus (hell¬
blau ). Wilhelm l . (schwarzblau), Maria Kornelra (rosa),
Baron von Thuyll (weist). Hayda (violett). Plure d or

(goldgê.b)̂ ^ blühende Sorten;  Blocksberg (hell-
blau ), Lord Wellington (rosa), La virginite (weih),
Goethe (gelb). , . ..

Man kann Hyazinthen in Gläsern und Topfen treiben.
Allgemein sei bemerkt, daß sie tiefe  Gefaste lieben.
Man verwendet deshalb am besten von Blumentöpfen
solche von 15 Zentimeter Höhe und 12 Zentimeter lichter
oberer Weite. Rach Bedecken des Abzugsloches füllt man
die Töpfe mit leichtem, sandigem Erdreich, dem
man auch etwas Holzkohle in feinen Stückchen beimlschen
kann, die das Säuern des Erdreiches verhindert , welches
seinerseits leicbt Zwiebelfäule im Gefolge hat . D'e Erd»
füllung der Köpfe darf zunächst nicht bis an den Rand
reichen. Bielmehr soll noch etwa 4 Zentimeter Platz
bleiben. Auf die Erdjttllung streue man 2—3 Zentimeter
Holzkohlenpulver und setze auf dieses mit kräftigem Druck

die Zwiebel . Dann erst wird weiteres Erdreich vis fast
zum Rande des Topfes aufgefüllt uud leicht angedrückt
Die Zwiebel joll etwa ^ Ze »timeter stark mit Erde bedeckt
sein. Ohne sie zu begießen, läßt man die Topfe im Gar-
ten in einer Grube ein und bedeckt sie mit Erde, bet oroft
auch fußdick mit Laub . Wer Gartenland nicht verfügbar
hat, stellt die Töpfe dunkel und recht kühl; aber Frost
dürfen sie nicht bekommen.

Bom Treiben soll gesprochen werden, wenn es dazu
Zeit ist: etwa im Dezember oder Januar . Für das hier
beschriebene Einsetzen der Zwiebeln kommen August und
September in Betracht . Beim Einkauf prüfe mau sie mit
einem kleinen Kunstgriff auf ihre Gesundheit : Man legt
jede Zwiebel einzeln , mit dem Keim nach unten , zwischen
Zeige- und Langfinger , übe mit dem Daumennagel von
oben her eine» träjtigen Druck auf den Zwiebeiboden.
Erweist sich der Boden hart und fest, ist die Zw.evel gut.
Ein elastischer, nachgebender Zwiebetboden ist das Merk-
mal einer schlechten Z wiebel._ 2s.

Fischzucht.
Hredsgewässer.

(Nachdruck verboten.)
Als gute Gewässer für Kreiste kommen ohne Unter¬

schied der Größe Bache und Flüsse in Betracht, die eine
langsame oder mäßig fließende Strömung haben, deren
Wasser nicht übermäßig hart und nicht zu kalt ist. Wer-
den Krebse neu ausgesetzt, jo sollen nur 1—5jährige Tiere
verwendet werden ; denn ältere Krebse gewöhnen sich
sä)wer in neue Verhältnisse, während jüngere , bevor fl«
vermehrungsfäyig werden , meist verschiedenen Räubern
zum Opier fallen . Bedingung für einen guten Erfolg ist,
daß der Wasserlauf durd) Wiesen und Wälder geht, und
daß die Ufer lehmig und mit schilfartigen Uferpflanzen
bewachsen sind. Denn üaerait dort , wo die Krebse ' eine
natürliche Deckung oder Gelegenheit finden, sich >n leh¬
migen Ufern Löcher zu graben , ist deren Einsatz verseytt.21. R.-W»en._



höchstens 900 Mark, b. für Unteroffiziere 400 Mark.
Der Kinderzuschuß beträgt für jedes zu berücksichtigende
Kind a. für Offiziere und Beamte 10 s H. der Summe
aus einem Grundbetrage von 250 Mark und dem
MonotLbetrape des FriedenSgehalteS, mindestens jedoch
100 Mack von 600 Mark höchstens von 1000 Mark;
b. für Unteroffiziere 50 Mark. Kinderlos Verheiratete
erhalten nur den Srundzuschuß, Unverheiratete soweit
sie überhaupt in Frage kommen 70 v. H. des Grund-
zuschusses.  _

Stmiiitts.
O Lützendorf,  10 , Sept . Dem Landsturmmann

Heinrich Haibach  von hier, zurzeit im Londst.-Jnf .-
Ersatz-Bat . 14/28 zu Rastatt , früher im Res.-Jnf . -Regt.
Nr . 109, wurde das Eiserne Kreuz und das Verwun»
deten-Abzeichen verliehen.

* Wiesbaden.  8 . Sept . Die durch die Beschlüsse
der Kommunallandtage in Wiesbaden und Kassel im
Maierrichte 'eHessen.nassauischeLebenSversicherungSanstalt
in Wiesbaden, eine Erweiterung der nassauischen Lebens-
Versicherungsanstalt, hat nunmehr die landesherrliche
Genehmigung erhallen. Arbeitsgebiet der neuen Anstalt
ist vorerst Provinz Hessen-Nassau. Der alsbaldige Über-
gang auf das Großherzogtum Hessen und Fürstentum
Waldeck ist vorgesehen. Der Verwaltungsrat besteht auS
den Direktionen der einheimischen LandeSkreditinstitute
(Landesbaok Wiesbaden und Landeskreditkasse Kassel).

* Nürnberg,  6 . Sept . Der Pächter der hiesigen
Grtenwirtschast , Gg. Segenberger, der von Mat 1917
die. März 1918 über 100 Schweine „schwarzschlachtete"
und dabei Fleisch an Gäste markenfrei obgab, wurde
von der Strafkammer zu drei Monaten Gefängnis und
680 Mark GUdstrafe verurteilt . Wegen Beihilfe durch
unbefugten Vfihauskauf und Schlachten der sSchweine
erhifien sechs Mitangeklagte Geldbußen von 50 Mark
bis 680 Mark.

Lette Mrittes.
Berlin.  11 . Sept . (zf.) Es besteht die Absicht,

vom 1. Oktober ab die Brotration wieder auf den alten
Stand zu bringen, derart, daß die Mehlration wieder
auf 200 Gramm festgesetzt wird. Außerdem sollen aber
zehn Prozent Streckungßmittel gegeben werden.

Berlin,  11 . Sept . (W. B.) In den letzten
Kämpfen an der Westfront ist Prinz Adalbert
von Sachsen-Weimar, Rittmeister im Kürassier-Regiment
Königin (Pommersches) Nr. 2. gefallen.  Der Prinz
ist ein Sohn des in Heidelberg lebenden Prinzen von
Sachsen-Weimar.

Wien,  11 . Sept . (W. B.) Amtlich wird verlautbart
vom 10. September:

An zahlreichen Stellen der italienischen Front lebte
beiderseits die Erkundungstätigkeit auf.

Der Chef des Generalstabes.
Wien,  11 . Sept . (W. B.) Vom Kricgspressequartier,

Marinesektion, wird amtlich verlautbart : Am 5. Sep-
tember wurde das Torpedoboot 88, Kommandant Linien-
schiffsleutnant Farfsglie , das zwei kleine Minensuchboote
deckte, etwa 20 Seemeilen »on Mandua von neun it».
lienischen Flugzeugen angegriffen, die zwanzig Bomben
ergebnislos abwarfen und lebhaftes Maschinengewehr¬
feuer unterhielten. Bald darauf kamen im Südwesten
zwei italienische TorpedobootSzerstörer Typ „Ostro" in
Sicht. Das Torpedoboot 86 « endete zugleich in Süd.
kurs gegen den auftauchenden Feind, um den ungeschützten
Minensuchbooten Gelegenheit zu geben, unter die Küste
zu laufen. Die beiden feindlichen Torpedofahrzeuge wen-
deten trotz überlegener Geschwindigkeit gleichfalls gegen
Süden . Es entspann sich ein laufendes Feurrgefecht
auf 300 Meter als kleinstem Abstand. Erst als fim
Nordwesten ncch drei  italienische Torpedofahrzeuge
vom Typ „Jndomito " in Sicht kamen und die Über¬
macht auf mehr als das Zehnfache gestiegen» ar, wendete
das Torpedoboot, um nicht abgeschnitten zu werden,
gegen Mandua , wo es nach einem halbstündigen Gefecht,
während dkffen wiederholt feindliche Flugzeuge eingriffen,
ohne Beschädigung oder Verlust einltef. Die Mtiensuch-
boote konnten dank der Aufopferung des Torpedobootes
86 ungefährdet den Hafen erreichen. ES bleibt abzu-
warten , in welcher Weise der italienische Admiralstab
dirte Aktion — fünf stärkere, an Geschwindigkeit bedeutend
überlegene Torpedobootszerstörer gegen ein österreichisch,
ungarisches Torpedoboot — umdeuten wird.

Washington,  11 . Septbr . (W. B.) Meldung
des Reuterschen Bureaus . Amtlich wird mitgeteilt:
Bei der Torpedieruna des Transportdampfers „Mount
Vernsn " (vormals „Kronprinzessin Eäcilie") am 5. Sep.
tember sind infolge der Explosion detz Torpedos 35
Heizer getötet worden.

PienflßeSt  MetkSvrg . (Landwirtschaftsschule.)
Voraussichtliche Witterung für Donnerstag , 12 Sept.

Veränderlich, doch meist trübe, Regenfälle, Luftwärme
wenig geändert.

«Ittt MonntniinngnilR Statt Mus.
Das Anfahren von Schult in das Loch der Bleiche

an der Hainallee ist nur nach vorheriger Genehmigung
gestattet. Zuwiderhandelnde werden bestraft und müssen
den ohne Erlaubnis angefahrenen Schutt wiederlbeseitigen.

_Pie Aolizeiverwattnng.
Sämtliche in den Monaten Juli , August und

September 1901 geborenen und in der Stadt Weilburg
sich aufhaltenden Wehrpflichtigen haben sich bis zum
1. Oktober 1018 auf dem Stadtbüio 4 zur Land-
sturmrolle  zu melden. Wer diele Anmeldung ver¬
säumt, wird nach § 68 Mil .-Straf -Ges.-Buchs bestraft,
sofern nicht wegen Fahnenflucht eine höhere Strafe ver¬
wirkt ist.

Weilburg,  den 9. September 1918.
per Magistrat.

Suche zum 1. Oktober
oder früher ein tüchtiges

Mädchen
Frau Rentmeister Klei«.

Todes -Anzeige.
Tüchtiges zuverlässiges
Mädchen

gesucht.
Fra « Dir . Schönfeld,

_ Friedrickstr. 1.

Hiermit allen Verwandten , Freunden und Bekannten die
traurige Mitteilung , dass gestern mittag mein lieber Mann , unser
guter Vater , Schwiegervater , Gfrossvater , Schwager und Onkel

Sch ön möbliertesZimmer
mit Morgenkaffee zu billigem
Preis zu vermieten.
Zu erst. i. d. Geschst. u. 1903.

Herr Friedrich Klapper
Veteran von 1870/71

im Alter von 70 Jahren dem Herrn entschlafen ist.
IftlÄ

Gur gemachtes

Grummet
kauft

Friedrich Schlicht,
Schwanenkaffe 7.

Im Name» der trauernden Hinterbliebenen:
Frau Pauline Klapper , geh. Will.

Gräveneck, Falkenbach, Frankfurt, Laubus-Eschbacb, 10. Sept. 1918.

«kzugs.-rci!
70M >4-

N,

2 LmserMcine Oie Beeidigung findet Freitag , nachmittags 2 Uhr statt.
zu verkaufen.
B. w. s. d. Geschst. u. 1904.

Fiirsorgeftelle
für Kriegshinterbliebene.

Beim Kretsausfchutz des Oberlahnkreises ist
eine Fürsorgeftelle für Witwen, Waisen und sonstige be¬
dürftige Hinterbliebenen von gefallenen Kriegern einge¬
richtet worden.

Sprechstunden: Donnerstag «. Samstags vormittags
von 9—121/a Ahr im Kreishaus 2, 2. Stock, Zimmer 1.

MtniiMniii In DMimelleilm
IriUum.

Von fitzt ab sind alle Brrnneffelstengrl bei den Olts«
einkaufsstellen, denen die einzelnen Ortssümmelstellen
angeschloffen find, «bzuliefern. Bei der Ablieferung ist
das Quantum auf 3 Zetteln anzugeben, von denen »er
eine bei der Ortseinkaufsstelle, der zweite bet der Orts-
sammelleitung (Schule) verbleibt und der dritte wegen
der Abrechnung hierher zu senden ist.

Vergütet wird den Sammlern für den Zentner ge¬
trockneter und entblätterter N ssrlstengel der »olle Betrag
von 14 Mark. Außerdem wird den Sammlern für je
10 kg völlig getrockneter und ei  tdlätterter Stengel ein
W'ckel Nähgarn als Präm e gegeben. Letzteres wird,
sobald es hier einZetrofstn ist, nach Maaßgabe der ab-
geliefeiten Mengen den Ortssammelstellen zugeheu, vor¬
läufig ist es noch nicht versankst rtig.

Ganz besonders wird auch die Wichtigkeit der Brenn jsel-
samen-Sammlurg betont. Für 1 kg Brenneffelsamen
werden 20 Mark vergütet.

We i l b u r g . den 10. Septkwber 1918.
J .-Nr. 882. Scheerer , Kreissammelletter.

Amtliche Fürsorgestellê
für Kriegs -HinterlDlielDene der Stadt %

Weilburg . ^
Die betreffenden Hinterbliebenen werden

darauf aufmerksam gemacht , dass sich
obige Fürsorgestelle für die Stadt Weilburg
im Stadthause , Frankfurierstr . Nr. 6, befindet.

Sprechstunden : Mittwoch und Freitag
vormittags von 10 — 12 Uhr.

IiiMssllttjleigmilg.
Donnerstag de« 12. September d. I ., vormit¬

tags ID/ , Uhr, werde ich auf dem Hofe Odersbacher-
weg Nr . 2 Hierselbst

1Wmgen uni) 7 Allst
öffentlich meistbietend gegen Barzahlung versteigern.

Weilburg,  den 10. September 1918.
_ Witte , Gerichtsvollzieher.

Bon S. S. bis 2« . S. wird

kein Oelsamen
zum Schlagen angenommen.

Vierte , Oclschlagmiihle, Effershai .se».

8 Morgen Acker und Wiesen
in der Gemarkung L S h n b e r g sind baldigst zu ver-
pachten oder unter günstigen Bedingungen zu verkaufen.
Schriftliche Angebote unter F . W. 71 an die Geschäfts»
stelle dieser Zeitung.

12. «
geringer<
ilieb, le
südlich<

Infolge Krankheit abwesend  bisjshmfc&ei
20 . September.

Dr . Köhler.
Geh. Sanitätsrat.

»itschi,
feuei uni

Zyeaverkeyr
«üb

M«»rr»eis«»-»-
»ertetzr

8tei5<smlille
ffieilfewi

Limburgerstr. 8.

Kassenüunden.
täglich so« 8—1'

sowie
W««täg» ««»

Mittwoch» nachmiits
«o« S—6 Asr.

PlWtlk Fronkfm 5958 :: RtWbonk-8iro LlMri
Amhm mLMttirilM zuS#/4ii. 40/0 Wen.
Einlagen für Die9.Kriegsanleihe zn4'/-°/»Zinsen.
Darlehn gegen'Hypotheken, Bürgschaft, Faustpfand.
Kredite in lfd . Rechnung mit Überweisung pach
allen Orten. Einlösung inländischer ZinSscheinr.

Kroß,

BeiA
nd nör!
»gene.
Südli

Mute Ai
lipfen

reinen

Briefpapier u.  1Umsdjtägi
lose, in Mappen uni In Masten,

‘Ueherseepapier
ln Plorks mit ilmsdjlägen,

Xurzbriefe
ßr Kernt und Meer,

inien, i
efangen
Kmzoser

überrc
»urdenc

Lrtliä
Nette u

Üachmitt,
Ach der

l°r unser

Mdposthrlefe
aus dem Jeld ln die Keimt

empfiehlt  3 uth- und Papierhandlung
9tugo Zipper,§.m.ö.9t.

s

' e n

möglichst mit aufstehenden
Gebäuden evtl, mit Bahn¬
anschluß gesucht. Angeb. an

Gieseler Kirchen-Zieg.

Ein prima reines
Mutterschaf

zu verkaufen. Zu erfragen
in der Geschästrst. u. 1905.

Visitenkarten
Verlohungsmeigen

Vemählwgsanzeigen
empfiehlt

H. Zipper's Buchhandlung,

orgr
int Mrlllhokttis.

Die Herren Bürgermeister,
Pfarrer , Lehrer und unse
sonstigen Vertrauensmänner
werden gebeten, sichderin ihre
Gemeinden zurückkehrende»
Kriegsbeschädigten anzuneh»
men und dieselben zur Au
nähme und weiteren Ber
tung an unsere GeschäftSstel
Stadthaus Weilburg, Franst
furterstraße Nr . 6 über»
weisen zu wollen.
Militärpaß u. Rentenbescheid

mitbringen.
Sprechstunden Mttwoih

und Areilags vormittag!
von 9—12 Uhr.

Und
Um allei
M sie de
, Denn
Ntnüieü

ihr „i>
Wäre

An de n
Wenn

J^nfaev
Sie }a
Oberst

rbiije u
. Eie w
'len die

,"ehir> in
'fwinben,
itf absoli
t der 5
"he».

Wan
nt"'Qtoriul
* einnu

Erich
last

wnren
M"°re Unr

fsetiC
"U der ;


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

